Vereinigung der Schulen mit deutsch-englisch bilingualem Zug in Hessen e.V.

Protokoll der Sitzung vom 09.11.2010

Ort: Gymnasium am Mosbacher Berg, Wiesbaden

Beginn: 14.00 Uhr
Ende: 16.30 Uhr

Der Vorsitzende Herr Dr. Schrecker begrüßt die Gäste und stellt das Programm vor.

Top 1: Abstimmung über eine Änderung der Satzung der Vereinigung (siehe Anlage)

Aufgrund eines Formfehlers muss erneut über die Änderung des Vereinsnamens sowie der Satzung abgestimmt werden. Der Vorschlag der geänderten Satzung hat der Einladung beigelegen. Da die Vereinigung das Ziel verfolgt, sich für alle Schulformen zu öffnen, wird der Zusatz „in gymnasialen Bildungsgängen“ im Namen der Vereinigung ersatzlos gestrichen.

Darüber hinaus wird die Zusammensetzung des Vorstandes geändert: Anstelle eines Schatzmeisters treten jetzt Beisitzerinnen und Beisitzer. Die Satzungsänderungen werden einstimmig angenommen. 

Top 2: Organisationsmodelle des bilingualen Unterrichts an hessischen Schulen  – Die Herderschule Gießen und die Martin Luther Schule Marburg stellen sich vor

Herderschule, Gießen

Schulleiter: Herr Gath

Der Herderschule liegt die Idee der Öffnung der Schule in Richtung einer internationalen Schule zugrunde, d.h. die Schüler sollen auf den internationalen Austausch vorbereitet werden. Bilingualer Unterricht ist ein Aspekt einer Reihe von Bestandteilen, die dazu beitragen, z.B. Austausche, Auslandspraktika u.a. (siehe Präsentation).

Die Schule bietet weiterhin zwei Betriebspraktika an, von denen das in der Mittelstufe in der Regel in der heimischen Region, das Oberstufenbetriebspraktikum möglichst im Ausland absolviert wird. Bei Betriebspraktika werden die Schüler nicht von Lehrern begleitet, sondern von Firmen vor Ort betreut. Großzügige Beurlaubung von Schülern am Rande der Ferien unterstützen die Bemühungen um internationale Praktikumsplätze. 

Der bilinguale Unterricht beginnt bereits in Klasse 5 in den Fächern Kunst und Sport, wird dann in der Mittelstufe weiter ausgebaut (siehe Präsentation). Das Bili-Programm ist für alle geeigneten Schüler offen: Grundlage der Einstufung ist das Notenbild, d.h. mindestens gute bis befriedigende Leistungen. Im aktuellen Jahrgang betrifft dies ca. 60 % der Schüler. Ein Ausstieg ist in Ausnahmefällen möglich. 

In der Oberstufe werden bis zum Abitur bilinguale Kurse in Biologie, Erdkunde, PW, Geschichte, Mathematik und Englisch (Grund- und Leistungskurse) bei einer Jahrgangsbreite von 180-200 Schülern angeboten. Mit dem Abschlusszeugnis erhalten die Schüler eine differenzierte Bescheinigung über die belegten Kurse sowie ein Zusatzzertifikat. 

In der 9. Klasse haben bilinguale Schüler beispielsweise 38 Stunden, d.h. eine Stunde mehr gegenüber den Nicht-Bilingualen. Die Zusatzstunden werden nicht als Wahlunterricht anerkannt; dieser muss zusätzlich erbracht werden, um die 3. Fremdsprache nicht zu gefährden. Zusatzstunden (in Englisch bzw. Biologie) gibt es auch für nicht-bilinguale Gruppen (siehe Übersicht in der Präsentation). 

In der Oberstufe ist es möglich, insbesondere nach einem Auslandsaufenthalt neu in den bilingualen Zweig einzusteigen; zur Vorbereitung wird die Teilnahme am FCE-Kurs empfohlen, um den Anschluss durch Zusatzstunden in Englisch zu erleichtern. In Erdkunde gibt es einen Kurs für Einsteiger. Dies betrifft allerdings relativ wenige Schüler. 
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Der Vortrag führt zu einer angeregten Diskussion, Fragen betreffen beispielsweise Stipendien für sozial Schwächere: Hier gibt es neben Zuschüssen von außen ein Sozialkonto der Schule, womit sozial schwächere Schüler unterstützt werden, finanziert durch Spenden, Basare etc. Insgesamt seien die Austausche stark nachgefragt. 

Weiterhin ist die Erwirtschaftung der Extra-Stunden von Interesse: Die Schule erhält 8 zusätzliche Stunden, weit mehr werden von der Schule selbst investiert, da das Angebot als wichtiger Bestandteil des Profils angesehen wird. 

Auf die Frage, wie es erreicht wird, dem „Sterben der 3. Fremdsprache“ entgegenzuwirken, antwortet der Referent, dass bilinguale Schüler mit der 3. FS  in der 9. Klasse lediglich einen Nachmittag mehr Unterricht hätten, dies also keine große Mehrbelastung für die Schüler bedeute. Es sei sogar möglich, vier Fremdsprachen bis zum Abitur zu belegen. Hierzu sei eine spezielle Organisation des Stundenplans nötig.

Abschließend berichtet der Referent über die Einführung des Internationalen Baccalaureate (IB):

Die Schule begann mit den Advanced Placements (AP) mit ca. 10-12 Schülern pro Jahr. Neu ist der Einstieg in das IB, da dies zur Kultur der Schule passe. Das IB kann aufgrund der hohen Kosten nur mithilfe von Sponsoren realisiert werden. Geprüft werden 6 Fächer, außerdem werden ein spezieller Essay und soziales Engagement bzw. spezielle Projekte im kreativen Bereich verlangt. Die IB-Prüfungen finden zeitlich nach dem deutschen Abitur statt, die Vorbereitungskurse sind in den Stundenplan integriert. Hier sind Zusatzstunden nötig, da die Lehrpläne und Anforderungen von denen des deutschen Abiturs abweichen (ein Beispiel eines Stundenplans ist in der Präsentation im Anhang). Zur angemessenen Vorbereitung der Schüler sind spezielle Fortbildungen für die Lehrkräfte nötig, um die Anforderungen und Testformate kennen zu lernen. Ein Vorteil für die Schüler ist, dass oft IB-Prüfungen anstelle einzelner Kurse anerkannt wurden.  Bewertung im IB sind extern und werden geeicht, die Anforderungen gehen weit über die deutschen Anforderungen hinaus. 

Martin Luther Schule, Marburg

Schulleiter: Herr Pfeiffer

Verantwortl. f. Bili:  Fr. Dr. Lubeley

Verantwortl. f. MINT: Fr. Plaum

Die Schule hat z. Zt. 1325 SchülerInnen, 107 LehrerInnen und 19 LIVs, die Jahrgangsbreite beträgt maximal 150 SchülerInnen in Jg. 5. Als erste FS können Französisch oder Englisch gewählt werden. Seit 2003 ist die Martin-Luther Schule eine Mint-Schule, darüber hinaus schulisches Zentrum für Naturwissenschaften und Begabtenförderung  („Leuchtturmschule“, HKM-Projekt), da sie über besondere Angebote im Bereich NaWi/Mathematik verfügt, z.B. durch die Mitgliedschaft im Verein MINT EC (mathematisch-naturwissenschaftliche Excellence Center). Das Bili-Angebot wurde als eine unter vielen anderen sog. „Leuchtturmaktivitäten“ entwickelt. 

Das bilinguale Angebot an der MLS sieht wie folgt aus: 

In der Oberstufe wird für die Jahrgänge 11-13 bzw. 10-12 ein Biologie-Gk angeboten; in der 11 mit einer Zusatzstunde zur Sprachkompensation. Der Besuch dieses Kurses erscheint als Vermerk auf allen Zeugnissen, das Bilingualzertifikat erhalten die Schüler als Zusatz zum Abiturzeugnis (der erste Jahrgang hat im letzten Schuljahr  Abitur gemacht).

In der Mittelstufe wird seit zwei Jahren Biologie als bilinguales Fach im Rahmen des WPU angeboten, um einen ‚Unterbau’ für die bilingualen Kurse in der 11 zu schaffen.
Die Zahl der Anmeldungen für den bilingualen Biologie-Kurs in der 10/11 ist steigend.

Herr Dr. Schrecker dankt den Referenten.
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Top 3: Neue bilinguale Materialien des Westermann-Verlags

Herr Wischnewski stellt das Bili-Programm des Westermann-Verlags vor und bittet um Rückmeldungen. Insbesondere wird der neue Atlas für den bilingualen Unterricht in diversen Sachfächern und den Englisch-Unterricht vorgestellt. Besonderheiten sind der gesonderte Teil zur Versprachlichung, Karten- und Kartenvergleiche sowie ein Zeitstrahl zu Geschichte, Karten etc. zum Bereich Wirtschaft und Politik und zu naturwissenschaftlichen Themen. Zusätzliche Materialien sind kostenfrei auf einer Internet-Platform erhältlich, verknüpft mithilfe eines Webcodes. Der Atlas wird häufig als „mobiler Klassensatz“ eingesetzt. 

Die Zuhörer regen an, ein Glossar zu erstellen, wie es als Zusatzmaterial für den deutschen Atlas erhältlich ist, sowie Fortbildungen zur Arbeit mit dem Atlas und zu digitalen Medien anzubieten. Auf die Frage, ob eine komplette Digitalisierung angedacht sei und wie künftig das Copyright gehandhabt werden solle, antwortet der Referent, dies werde noch überdacht. 

Auf die Frage, ob ein systematischer Aufbau eines Methodencurriculums mithilfe der Skills-Files möglich sei, antwortet der Referent, dass hier noch der Austausch der verschiedenen Redaktionen des Verlags ein Problem sei.  

Für Geschichte werden Oberstufenmaterialien als Themenbände ab 2011 angekündigt. Aus der Versammlung wird besonders nach Materialien zur Antike und zum Mittelalter gefragt. 

Top 4: Intensivierung der Arbeit in den Fachgruppen

Besonderes Bedürfnis besteht nach Fortbildung in den bilingualen Fachgruppen. Ziel der Vereinigung ist es, selbst solche zu organisieren, wie beispielsweise die gelungene PW-Fortbildung vor der Vereinssitzung im November 2009. Zur besseren Koordination sollen Fachgruppen und Verteilerlisten aufgebaut werden. Gewünscht ist, einmal im Jahr eine Materialbörse in Form eines Workshops zu veranstalten. Hier werden die Schulen in der Vereinigung gebeten, die Räumlichkeiten und einen organisatorischen Rahmen anzubieten. 

Hingewiesen wird auf eine PW-Fortbildung am Donnerstag, 20. Januar 2011 im AfL, Frankfurt, in Kooperation mit einem Projekt des AfL zum kompetenzorientierten Unterrichten (siehe Anlage).
Top 5: Berichte von bilingualen Tagungen

Aufgrund der fortgeschrittenen Zeit entfällt dieser Punkt.

Top 6: Verschiedenes

Zukünftige Tagungen und Projekte:

Herr Dr. Schrecker weist auf eine Fortbildung hin am 18./19. Februar 2011 an der J.W. Goethe-Universität, Frankfurt zum Thema „Bilingualer Sachfachunterricht statt Fremdsprachenunterricht?“.

Frau Baumann stellt ein neues Projekt auf dem Bildungsserver vor, die Etablierung einer Kooperationsplattform zwischen Universitäten, Betrieben und Ämtern, die eine Hinführung der Schüler ab Klasse 5 an Naturwissenschaften erreichen möchten (Translating Science). (siehe Anlage)
Der Termin der nächsten Vereinssitzung ist der 22. Februar 2011. 

Der Vorsitzende hat einen Brief an Herrn Janko verfasst, mit der Bitte, dem Studienseminar Wiesbaden Ressourcen für die Zusatzausbildung bilingualer Lehrkräfte zur Verfügung zu stellen. Hierzu hat die Vereinigung eine positive, knappe Rückmeldung von Herrn Janko erhalten. Der Vorsitzende bedankt sich ausdrücklich. 

Für das Protokoll:
Marion Hausmann

